Heizungssanierung – quo vadis?

Es ist kalt und die Heizungen laufen wieder auf vollen Touren. Viele davon auf weit höheren  „Touren“ als notwendig.
Jährlich investieren die Länder EUR 2.5 Mrd. Steuergelder in die Wohnbauförderung – davon jedoch 80 % in den Neubau. Der Rest geht in diverse Maßnahmen und die Sanierung.
Nun, wen wundert es bei einer Sanierungsrate von gerade einmal 1%. Man erzählt sich zwar gerne gegenseitig, dass im Bereich der Althaussanierung (und es sind hier nicht die Jahrhundertwendehäuser  sondern die Bauten der 60er, 70er und 80er Jahre gemeint!) viel in Sachen Energieeffizienz und in logischer Folge der Emissionsreduktion zu bewegen sei – aber es bewegt sich reichlich wenig! In dicken Katalogen werden Notwendigkeiten beschrieben – es fehlen nur die Umsetzungsinstrumente.
Derzeit ist es auch für einen sanierungswilligen Heizungsbetreiber nicht gerade einfach eine Entscheidung zu treffen: Dank der Innovationskraft der Branche hat er heute nicht mehr die Entscheidung zwischen „gibt’s eine Gasleitung dann Gas, wenn nicht dann Öl“ zu treffen sondern steht einer Vielzahl an Möglichkeiten und Kombinationen gegenüber.

Die Erstentscheidung die er treffen muss - wechsle ich den Energieträger oder nicht –  wird mit der sehr emotionalen Komponente „bleibe ich ein Umweltsünder oder werde ich ein guter Mensch“ vermengt. 

Es wäre im Sinne der Sache höchst wünschenswert, wenn  man die emotionale Diskussion der vergangenen Jahre wieder versachlichen und das Thema Energieeffizienz wieder in den Fokus des Betrachters rücken würde. Nur wer Energie effizient und damit sparsam einsetzt kann damit jegliche Art von Emissionen reduzieren helfen.
Die IIASA (International Institute for Applied Systems Analysis) prognostiziert eine Verdreifachung (sic!) des Weltenergiebedarfes – und auf diesen Annahmen beruhen u.a. auch die Klimaszenarien der IPCC. Es ist mehr als einleuchtend, dass wir jeden (!) Primärenergieträger benötigen werden, um diesen Energiebedarf zu decken – und je effizienter Gas, Öl, Holz, usw… genutzt werden, desto weniger wird eingesetzt werden müssen!

Die IIASA geht übrigens auch von beachtlichen Atomstrommengen aus! Weltweit will man ohne diese Art der Energiegewinnung nicht auskommen –  in Österreich hat man sich bereits frühzeitig anders entschieden. Umso bedeutender i wäre hierzulande auch das Thema Energieeffizienz!
Im Gebäudebereich bieten sich dem einsparungswilligen Bürger eine Vielzahl von Möglichkeiten: Dämmung der Außenhülle des Gebäudes, Fenstertausch aber natürlich auch die Modernisierung der Heizungsanlage. Es bedarf also auch der fundierten Beratung durch den erfahrenen Installateur,  beim Kesseltausch (Kamin, Leitungen, Pumpen) und dabei  sollte die Kosten–Nutzen-Relation nicht verloren gehen. Stimmt diese nicht, wird der Heizungsbesitzer zumeist nicht gewillt sein, Verbesserungen vornehmen zu lassen. Die VÖK wird durch möglichst umfassende und neutrale Information versuchen sowohl dem Installateur als auch dem interessierten Heizungsbesitzer die erforderliche Hilfestellung anzubieten.
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